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Kleiner Wurzelballen – grosser
Lotharschaden?
Der Sturm Lothar bot die Gelegenheit, die Wurzelballen von Waldbäumen
zu untersuchen. Auf Streuschadenflächen wurden 384 geworfene Buchen,
Fichten und Tannen vermessen. Die Ergebnisse zeigen, dass Stammmerk-
male mit Grösse und Form der Wurzelballen zusammenhängen. Die Unter-
schiede zwischen den Baumarten sind auf den untersuchten mittel- bis
tiefgründigen Standorten nicht gross.

Peter Brang und Hansheinrich Bachofen

Im Rahmen der von der Eidg. Forstdi-
rektion massgeblich finanzierten Lo-
tharforschung sucht die WSL nach
möglichen Zusammenhängen zwischen
der Bodenversauerung und dem Wur-
zelsystem von Bäumen. Während die
Bodenanalysen zur Zeit noch im Gan-
ge sind, liegen nun zu den Zusammen-
hängen der Wurzel- und Baumdimen-
sionen Zwischenergebnisse vor.

Auf 83 Flächen wurden Stamm und
Wurzelballen von 40 bis 70 cm dicken
Bäumen aus der Oberschicht (136 Bu-
chen, 130 Fichten und 118 Tannen)
vermessen und beprobt (Abb. 1). Der
Wurzelballen umfasst die Teile des
Wurzelsystems, die noch vom kompak-
ten Boden umhüllt waren. Die Flächen
liegen hauptsächlich im Mittelland und
in den Voralpen auf mittleren Buchen-
waldstandorten. Stark vernässte Stand-
orte wurden nicht untersucht.

An jedem Baum wurden Baumlänge,
astfreie Stammlänge, der Stammdurch-
messer in 1,30 m Höhe sowie Durch-
messer und Tiefe des Wurzelballens
gemessen. Das oberirdische Baumvo-
lumen (Rinde, Astderbholz und Rei-
sig) wurde mit einer Schätzfunktion
von Edgar Kaufmann (WSL) ermittelt.
Auch wenn die chemischen Analysen
der Boden- und Wurzelproben noch
nicht abgeschlossen sind, lassen sich
bereits einige der nach «Lothar» ge-
stellten Fragen beantworten.

Fichten-Wurzelballen haben
die grössten Durchmesser
Der mittlere Ballendurchmesser beträgt
bei der Buche 345 ± 6 cm (Mittelwert ±
einfacher Standardfehler des Mittelwer-
tes), bei der Fichte 373 ± 8 cm und bei
der Tanne 312 ± 6 cm. Je grösser das
oberirdische Baumvolumen, desto grös-
ser ist der Ballendurchmesser: Nimmt
das Baumvolumen um einen Kubikme-
ter zu, so steigt der Ballendurchmesser
bei der Fichte um 37 cm, bei Buche und
Tanne nur um rund 20 cm.

Wurzeln Tannen tiefer als
Fichten?
Die mittlere Ballentiefe beträgt 92 ± 2
cm bei der Buche, 99 ± 3 cm bei der
Fichte und 118 ± 3 cm bei der Tanne.
Die Zusammenhänge sind allerdings
vielschichtig. Bei der Tanne, nicht aber
bei Buche und Fichte gilt: Je grösser das
oberirdische Baumvolumen, desto grös-
ser ist die Ballentiefe. Längere Bäume
haben bei allen drei Baumarten, am
deutlichsten bei der Fichte, tiefer rei-
chende Wurzelballen. Auf dem glei-
chen Standort und bei gleichem oberir-
dischen Baumvolumen wurzeln Fich-
ten sogar tiefer als Tannen. Entgegen
der bisherigen Lehrmeinung sollte man
von der Fichte daher nicht als generell
flach wurzelnde Baumart sprechen.

Tannen mit den kompaktesten
Ballen
Das Verhältnis von Ballendurchmes-
ser zu Ballentiefe liegt bei der Buche
bei 4,0 ± 0,1, bei der Fichte bei 4,5 ± 0,3
und bei der Tanne bei 2,9 ± 0,1. Tannen
haben also vergleichsweise kompakte
Ballen, Buchen und Fichten tellerför-
mige. Die Ballen sind insgesamt we-
sentlich kompakter als in einer Unter-
suchung nach dem Sturm Vivian, bei
der auch staunasse Standorte einbezo-
gen wurden (Schmid-Haas und Bach-
ofen 1991). Bei Lotharbäumen sind die
Ballen umso tellerförmiger, je grösser
die Stammdurchmesser und je älter die
Bäume sind (bei Fichte). Auch kürzere
Bäume haben tellerförmigere Ballen,
am deutlichsten bei der Fichte.

Die statistischen Modelle erklären
jedoch nur 25 bis 40% der Gesamt-
streuung der Daten. Oberirdische und
unterirdische Baumparameter hängen
also nur mässig stark voneinander ab.
Die Unterschiede zwischen den Baum-
arten sind gering, wahrscheinlich weil
nur mittel- bis tiefgründige Böden er-
fasst wurden. Eine unterschiedliche

Abb. 1: Vermessung eines Wurzelballens
nach Lothar

Sturmgefährdung dürfte auf solchen
Standorten daher nicht auf eine baum-
artenspezifische Wurzelausbildung
zurückzuführen sein. Die Grösse eines
Sturmschadens im Wald dürfte viel-
mehr davon abhängen, wie stark ein
Wald dem Sturm gegenüber exponiert
ist (Hangrichtung, Bestandesränder)
und welche Angriffsfläche er dem
Sturm bietet (saisonale Belaubung). Ob
die erfassten Wurzel- und Baumdimen-
sionen auch mit dem Säuregehalt des
Bodens zusammenhängen, werden die
bodenchemischen Analysen zeigen.
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Résumé

Nous avons mesuré les disques racinai-
res de 384 hêtres, épicéas et sapins. Ces
arbres étaient situés dans des stations au
sol moyennement profond à profond.
Les disques racinaires des épicéas sont
ceux dont la forme ressemble le plus à
une assiette, tandis que ceux des sapins
sont les plus compacts. Le hêtre occupe
la place intermédiaire. Il est étonnant de
constater que parmi les arbres au tronc
de volume identique et situés dans les
mêmes stations, les épicéas s’enraci-
nent plus profondément que les sapins.
Plus la dimension aérienne de l’arbre
est importante, plus le disque racinaire
est grand, mais la variation est large et
les différences entre les essences sont
peu prononcées.


